
3.30
statt 6.60

50%
ab 2 Stück 40%

12.55
statt 20.95

auf alle
Nescafé Gold
Beutel à 180g

40% 40%
14.95
statt 24.95

auf Coca-Cola Classic
und Zero, 6×1,5 Liter,

nach Wahl

50%
ab 2 Stück 50%

14.55
statt 29.10

Sa., 18. 3.Fr., 17. 3.

Mo., 20. 3. Di., 21. 3.

Mi., 22. 3. Do., 23. 3.

Jeden Tag ein Osterangebot

Verkauf nur in haushaltsüblichen Mengen, solange Vorrat.
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkaaauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 1118 Jahren.

Evian, 6 × 1,5 Liter (1 Liter = –.37)

Rioja DOCa Reserva
Marqués de Riscal 2018,
75 cl (10cl = 1.67)

z. BB. NNescafféé GGolldd dde LLuxe, 1188800g
6.85 statt 11.45 (100g = 3.81)

Champagne AOC
Charles Bertin, brut,
75 cl (10cl = 1.99)

3.30
statt 6.60

50%
ab 2 Stück 40%

12.55
statt 20.95

auf alle
Nescafé Gold
Beutel à 180g

40% 40%
14.95
statt 24.95

z. B. Coca-Cola Classic, 6 × 1,5 Liter
6.90 statt 13.80 (1 Liter = –.77)

Coop Lachsfilet ohne Haut, ASC,
aus Zucht, Norwegen, in Selbstbedienung,
600g (100g = 2.43)

auf Coca-Cola Classic
und Zero, 6×1,5 Liter,

nach Wahl

50%
ab 2 Stück 50%

14.55
statt 29.10

Sa., 18. 3.Fr., 17. 3.

Mo., 20. 3. Di., 21. 3.

Mi., 22. 3. Do., 23. 3.

Jeden Tag ein Osterangebot
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Winterthur

Michael Graf

Dass Winterthur wächst und
investieren muss, zeigt sich
beim Schulraum. In den nächs-
ten 15 Jahrenmuss die Stadt Zim-
mer für 80 zusätzliche Klassen
erstellen.Dazu sind diverse Bau-
ten in die Jahre gekommen und
müssen saniert werden, vom
TheaterWinterthur über das Al-
terszentrumAdlergarten bis zum
Stadion Schützenwiese.Wie das
finanziell aufgehen soll, damit
befasst sich das Departement
von Kaspar Bopp (SP). Am Don-
nerstag stellte er seine Finanz-
strategie 2023 bis 2026 vor. Die
wichtigsten Erkenntnisse im
Überblick:

—Wie vielWachstum kann
sichWinterthur leisten?
Einer der vier Leitsätze in Bopps
Programm betont, dass Win-
terthur in der aktuellen Wachs-
tumsphase Investitionen in die
Infrastruktur und die personel-
len Ressourcen tätigen muss.
Unlimitiert gilt das aber nicht.
Die städtischen Budgets müs-
sen so gestaltetwerden, dass die
Nettoschuld jährlich um höchs-
tens 4 Prozent ansteigt. Das er-
laubt, 100Millionen Franken pro
Jahr für Investitionen zu bud-
getieren, von denen 80 Prozent
auch umgesetztwerden.Die Ziel-
werte sind etwas tiefer als bis-
her, doch in Realität ändert sich
damit wenig: In den letzten Jah-
ren wurden im Schnitt bloss
74Millionen Franken tatsächlich
investiert.

—Müssen die Steuern
erhöht werden?
Bopps Plan mahnt einerseits zu
Ausgabendisziplin.Andererseits
betont er, dass ein «entspre-
chender Steuerfuss» erforder-
lich sei. Was heisst das im Klar-
text? «ImMoment zeichnet sich
keine Veränderung des Steuer-
fusses ab», sagt Bopp. «Denn das
Wachstum der Stadt findet auf
beiden Seiten statt, auf derAus-
gaben-wie auch auf der Einnah-
menseite.»

—Wiewichtig ist
das Eigenkapital?
Ein Puffer an Eigenkapital er-
möglicht der Stadt, auf unerwar-
tete Entwicklungen zu reagieren.
Undvondenen gab es in jüngerer
Vergangenheit einige: die Coro-
na-Pandemie, den Energiepreis-
schock,denUkraine-Krieg.Bopps
Strategie will jedoch den Blick
von den Kennzahlen Eigenkapi-
tal und Verschuldung ausweiten
auf eineReiheweitererMassnah-
men. Um das Ziel eines «resili-
enten», also robusten und hand-
lungsfähigen Stadthaushalts zu
erreichen, seien auch andereBau-
steine entscheidend. Etwa Wei-

terbildung der Mitarbeitenden,
Früherkennungssysteme und fi-
nanzielle Steuerungsinstrumente.
«Wir können dann rasch reagie-
ren, wenn wir genau wissen, wo
unser Spielraum liegt», so Bopp.

Einen Zielwert fürs Eigenka-
pital hat Bopp nicht gesetzt. Er
vertraut auf die Schuldenbrem-
se: «Der mittelfristige Ausgleich
führt automatisch dazu, dass das
Eigenkapital langsam ansteigt.
In der aktuellenWachstumspha-
se ist das der richtigeWeg.»

—Droht ein Zinsschock?
Die Zinsen sind kräftig gestiegen.
«Daswerdenwir beim aktuellen

Schuldenstand spüren», sagt
Bopp. Schlaflose Nächte bereitet
ihm die Entwicklung aber offen-
bar nicht. «Wir sind sehr lang-
fristig finanziert und haben heu-
te eine sehr tiefe Zinsbelastung
von etwa einem Prozent.» Bopp
geht davon aus, dass die Zins-
belastung auch in Zukunft nicht
«relevant steigen» wird. Sollte
dies trotzdem passieren, werde
man die Obergrenze für Neu-
investitionen neu prüfen.

—Wie abhängig istWinter-
thur vom Kanton?
Viele der grössten Kostenblö-
cke der Stadt entziehen sich der

Kontrolle des Stadtrats: etwa
das Schulwesen, die Sozialhil-
fe, die Pflegefinanzierung oder
die schulergänzende Betreuung,
wo ein Grossteil der Vorgaben
von Kanton und Bund kommen.
Dort will sich Winterthur, im
Verbund mit anderen Städten,
stärker für die Interessen der
Stadt einsetzen. Eine stadtin-
terne Arbeitsgruppe dazu ist im
Aufbau. Ein Erfolgsbeispiel ist
dabei das Zusatzleistungsgesetz,
das im Jahr 2020 angenommen
wurde und die Städte finan-
ziell entlastet, weil der Kanton
einen höheren Kostenanteil
übernimmt. Andererseits hängt

auch ein grosses Stück der Ein-
nahmen der Stadt vom Kanton
ab. Um die 220 Millionen Fran-
ken erhält Winterthur im lau-
fenden Jahr aus dem Finanz-
ausgleichstopf und ist damitmit
Abstand die grösste Nehmer-
gemeinde. Aus dieser Situation
herauszukommen, ist laut Bopp
keine Priorität. «Davon sind wir
sehr weit weg. Es gäbe für den
Stadtrat auch keinen Mehrwert,
darauf hinzuarbeiten.»

Denn auf dem Weg dahin
gilt: WasWinterthur an eigenen
Steuereinnahmen dazuverdient,
fällt an Ausgleichsgeldern weg.
Ein Nullsummenspiel.

Rote Pläne für schwarze Zahlen
Finanzen Finanzvorsteher Kaspar Bopp (SP) hat eine Finanzstrategie für die nächsten
vier Jahre vorgestellt. Die Stadt darf jährlich 80Millionen Franken investieren –mehr als heute.

«Resilienz» ist sein Lieblingswort: Finanzvorsteher Kaspar Bopp (SP) meint damit, dass die Stadt auch auf Unvorhergesehenes wie Krieg, Krisen und Pandemie reagieren kann. Foto: M. Dahinden

DerTreffpunkt amHofstettweg 12
besteht heute aus einerHütte und
einemSchopf.Verwaltet undver-
mietetwird dieAnlagevomOrts-
verein Seen. Im separaten Schopf
treffen sich Jugendliche vom Ju-
gendtreff Sternen. Beide Gebäu-
de sind schlecht isoliert und sol-
len nun einem neuen Holzbau
weichen, der mit einer Wärme-
pumpe und einer Fotovoltaik-
anlage ausgestattet wird. Damit
könne der Treffpunkt das ganze
Jahr genutztwerden, schreibt die
Stadt. Zurzeitwird nochmit Elek-
troöfen geheizt. ImSchnitt sei die
Hütte rund dreimal pro Woche
belegt, sagt Andy Mörgeli, Präsi-
dent des Ortsvereins.

Der Stadtrat hat dafür einen
Kredit von 792’000 Franken be-
willigt. Die Gesamtkosten betra-
gen 827’000 Franken.Darin sind
die bereits bewilligten Planungs-
kosten von 35’000 Franken ent-
halten. 2020 wurde zu den vier-
zehn städtischen Freizeitanla-

gen und 22Quartierräumen eine
Bestandesaufnahme gemacht.
Bis 2030 sollen sie bei Bedarf
saniert oder in wenigen Fällen
neu gebaut werden.

Zwei Räume in einem
einzigen Gebäude
Anstelle von zwei Gebäudenwird
am Hofstettweg in Zukunft ein
einziges stehen, das aber zwei
Räume enthält. Der kleinere
misst 17 Quadratmeter, der grös-
sere 50. Der grössere Raum ver-
fügt über eine Küche.

Die Zusammenlegung der bis
jetzt getrennten Räume in einem
einzigen Gebäude birgt Konflikt-
potenzial, wie sich im Gespräch
mit Mörgeli zeigt. Der kleine
Raum eigne sich nur für stille
Aktivitäten wie Sitzungen oder
Vorträge, sagt Mörgeli. «Es ist
kaum vorstellbar, dass Jugend-
liche im kleineren Raum eine
Partymachen,während im grös-
seren Raum eine Familie Ge-

burtstag feiert.» Bis jetzt ist der
Schopf für die Jugendlichen ein
Freiraum, den sie ohne Aufsicht
nutzen können. ImNeubaumüs-
sen sie laut Mörgeli von einer
erwachsenen Person beaufsich-
tigt werden. Diese müsse auch

jeweils die Abgabe der gereinig-
ten Räumlichkeiten und der
Toilettenanlage sicherstellen.

Katharina Gander, Leiterin
Soziale Stadtentwicklung, ist
jedoch zuversichtlich, dass eine
Lösung gefunden werden kann.

«Es ist zu früh, um über mög-
liche Konflikte zu reden», sagt
Gander. Die zwei Räume wür-
den flexible Nutzungen für un-
terschiedliche Zielgruppen zu-
lassen. Nun müsse zuerst die
Leistungsvereinbarungmit dem
Verein ausgehandeltwerden.Mit
denNutzern des Schopfes hätten
noch keine Gespräche stattge-
funden. Möglicherweise hätten
die Jugendlichen gar kein Inter-
esse an der neuenAusgangslage.

Reicht einWC für
35 Personen?
An einer Vorstandssitzung des
Ortsvereins vor zwei Wochen
gab die Anzahl der WCs zu re-
den.Vorgesehen ist zunächst nur
einWC, das behindertengerecht
ausgestattet ist. Für grössere
Gesellschaften könnte das zuwe-
nig sein,wurde befürchtet. Präsi-
dent Mörgeli sagt nun: «EinWC
reicht unsererAnsicht nach.» Die
Anlage sei feuerpolizeilich für

49 Personen zugelassen, wer-
de aber für maximal 35 Perso-
nen vermietet. Das funktioniere
schon heute mit einemWC sehr
gut und werde auch in Zukunft
funktionieren. Entwarnung gibt
auch Gander: «Als Notnagel ha-
benwir dieMöglichkeit, einwei-
teres WC anzubauen.» Gander
geht davon aus, dass mit dem
Bau im Sommer oder Herbst
2023 begonnenwerden kann.Die
Eröffnung des Neubaus dürfte
imviertenQuartal 2024 erfolgen.

Bereits erneuert wurde die
Freizeitanlage an der Kanzlei-
strasse, die ebenfalls vom Orts-
verein Seen betrieben wird. Sie
soll Anfang Mai wieder eröffnet
werden. Dort hält jeweils auch
der Ortsverein seine eigenen
Aktivitäten ab. In dieser Anla-
ge hat es Platz für 150 Personen.
Eine offizielle Eröffnungsfeier
gibt es hier im Juni.

Helmut Dworschak

Seen erhält einen neuen Quartiertreff
Neubau Die städtische Freizeitanlage amHofstettweg 12 weicht einem neuen Holzbau.

Heute besteht die Anlage aus einer Hütte und einem separaten
Schopf. Foto: Marc Dahinden


